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Ar MeMdsra! MG Danzigs Klage
Genf, 19. Juni . Zu Beginn der heutigen letzten Rats¬

sitzung sprach der Vorsitzende Chamberlain heute dem aus¬
scheidenden japanischen Ratsmitgiied Gras Ishii  den Dank
des Rats für seine st̂ jährige wertvolle Mitarbeit in war¬
men Worten aus. Ishii , selbst das älteste Mitglied des Rats,
würdigte bei seinem Dank die Tätigkeit und das Friedens¬
werk des Völkerbunds, in das er auch die Verträge von
Locarno mit einbezog. Die Fragen des armenischen Sied¬
lungswerks, des bulgarischen Flüchtlingswerks und der grie¬
chischen Flüchtlingsanleihe verfielen der Vertagung , ebenso
der finnische Antrag auf finanzielle Unterstützung von kleinen
Staaten im Falle ihrer Bedrohung durch nicht provozierten
Angriff. Dagegen wurde auf Antrag des Finanzkomitees in
der Frage der Doppelbesteuerung und der Steuerflucht be¬
schlossen, de-n Bericht des Sonderausschussesden Regierungen
zuzuleiten und sie zu der im nächsten Jahr einzuberufenden
Konferenz von Regierungssachoerständigen zu dieser Frage
einzuladen. Vandervelde überreichte eine Erklärung , worin
er die Einberufung einer Pressekonferenz des Völkerbunds
und die vorbereitende Arbeit hierfür begrüßt und die An¬
regung an die Bundesmitglieder vermittelt wissen will, die
Leiter der staatlichen Pressebüros mit beratender Stimme an
der Konferenz teilnehmen zu lassen.

Im Verlauf der fast zweistündigen Debatte zu dem Ver¬
tagungsantrag in der Frage der polnischen Munitionslager
auf der Danziger Westerplatte kam es stellenweise zu einem
recht lebhaften Redewechsel, so, als Chamberlain die vor¬
bereitenden Darlegungen des Präsidenten Sahm  dadurch
abzuwehren versuchte, daß er bei Beginn der Erörterungen
die Unterbrechung jedes Redners ankündigte, der Ausfüh-

Chamberlain
London, 19. Juni . Reuters Genfer Korrespondent hatte

mit Chamberlain eine Unterredung, in deren Verlauf
Chamberlain auf die Frage , wie die Genfer Besprechungen
auf den GeistvonLocarno  gewirkt hätten, u. a. sagte:
Immer seit Locarno ist es mir und Stresemann  mög¬
lich gewesen, miteinander offen und freimütig als Freunde
zu sprechen, die möglicherweiseverschiedener Meinung in
besonderen Fragen sind, die einander aber rückhaltlos sagen
können, was sie denken. Was ich eben über Stresemann
und mich gesagt habe, das gilt, wie ich fest glaube, auch
von Briand  und Stresemann und allen anderen, die in
Locarno zusammentrafen. Kein zum Urteil Berechtiĝ !
wird seine Ansicht bestreiten, daß seit Locarno die Frei¬
mütigkeit im Verkehr ungeheuer zugenommen hat. Keiner
von uns zögert, sich den anderen voll mitzuteilen. Chamber¬
lain erklärte weiter, der Locarnogeist sei in Gens erheblich
gestärkt worden. Seine nüchterne Erfahrung erlaube ihm,
mit den erzielten Fortschritten zufrieden zu sein. Neu« Ver¬
pflichtungen seien von niemand eingegangen, aber, nach¬
dem man sich ausgesprochen und ein besseres Verständnis
für den gegenseitigenStandpunkt erhalten habe, dürfe man
überzeugt sein, auf dem Wege zur Lösung der Schwierig¬
keiten fortgeschritten zu sein. Chamberlain schloß: Es ist
sehr schwierig, die öffentliche Meinung zufriedenzuftellen,
denn wenn wir in Genf Vereinbarungen treffen, beschuldi¬
gen uns alle unsere Kritiker, die Interessen unserer Nation
der allgemeinen Atmosphäre in Genf zum Opfer gebracht
zu haben. Wenn wir mitteilen, daß keine Beschlüsse er¬
reicht wurden, sagen unsere Kritiker: Warum seid ihr dann
überhaupt nach Genf gegangen?

rungen zu der Materie selbst machen werde, anstatt stch ouß
die Stellungnahme zu dem Vertagungsantrag zu
ken. Durch Eingreifen Dr. Stresemanns , der es ots nnstaMH
bezeichnete, die Anhörung von Gründen aus dem eige» t^
lichen Beratungsgebiete abzulehnen, ohne die in jedem Rot
keine Argumente für oder gegen die Vertagung vorgetwacht
werden können, wurde diese Schmierigkeit beigeleA. G»
gelang denn auch Dr. Sahm , seine wesentlichen Gestchtspmckte
im Rahmen der zugelassenen Aussprache ovrzubringen, wäh¬
rend der polnische Minister Straßburger in seiner Er¬
widerung unterbrochen wurde, die übrigens gegen die Ver¬
tagung für alsbaldige endgültige Erledigung der Frage lau»
tek . Die ziemlich umfangreichen technischen Erörterungen
des Völkerbundskommissarsv. Hamel  beendeten die Aus¬
einandersetzungim Sinne der Vertagung , ohne Rücksicht auß
die Danziger Wünsche, die aber durch den Verlauf - leiser
Verhandlungen, ebenso wie die von Stresemann geäußerten»
dem ProtokM einverleibt wurden, um damit einer Priisttz-
dizierung der demnächstigen Entscheidung oder Schaffung
eines Status quo in dieser Frage vorzubeugen.

Danzig fordert Räumung der Westerplatte
Danzig» 19. Juni . Der Danziger Volkstag nahm bei

der Verabschiedung des Staatshaushaltes die von den Re¬
gierungsparteien eingebrachte Entschließung an, nach der
der Senat alles tun soll, damit die polnischen Munitions-
entladungen im Danziger Hafengebiet aushören. Sozial¬
demokraten und Kommunisten lehnten die Entschließung
ab. (!)

Ist zufrieden
Enttäuschung in Entstand *

London, 19. Juni . In den abschließenden Betrachtungen
der englischen Presse über die Ergebnisse der Genfer Tagung,
insbesondere die Ministerbesprechungen kommt durchweg
Unzufriedenheit und Enttäuschung zum Ausdruck. Der Be¬
richterstatter der Times sagt, die allgemeine Auffassung gehe
dahin, daß die jetzt geschlossene Tagung in Völkerbunds¬
kreisen hinsichtlich ihrer Ergebnisse am schlechtesten von allen
bisherigen Tagungen beurteilt werde. Praktische Erfolge
seien kaum erzielt worden, so insbesondere nicht in dem
Streit über das polnische Munitionslager in Danzig und an¬
deren Fragen , von denen der Friede Europas in hohem
Grade abhänge. Dagegen sei ein bemerkenswerter Forffchriü
in der Frage der Abrüstung erreicht worden, insofern oh.
der Völkerbundsrat nunmehr zu der Ueberzeugung gelangt
sei, daß die deutsche Abrüstung nicht länger mehr eine An¬
gelegenheit der Botschafterkonferenzsein könne. Der diplo¬
matische Berichterstatter des „Daily Telegraph" bezeichnet
die letzte Völkerbundsratstagung gleichfalls als einen Feh ^
schlag.  Auch in den privaten Besprechungen der Außen¬
minister seien greifbare Ergebnisse nicht erreicht worden.
Dabei fei wenigstens eine teilweise Erledigung der Meinungs¬
verschiedenheitenzwischen Deutschland und Verbündeten i«
gegenwärtigen Augenblick dringend erforderlich zur Herstel¬
lung einer solidarischenFront gegen den Bolschewismus.
Wie verlaute, habe die deutsche Regierung es als ihre
Pflicht bezeichnet, Moskau über die Fortschritte in Genf zu
unterrichten. Das zeige, wie weit der deutsch-russische Ver¬
trag gehe und welche Gefahr er für Genf und Europa i«
sich berge. Eine solche Lage sei nicht nur „paradox", sondern
unerträglich, und es sei Zeit, daß ein Einspruch hiergegen
eingelegt werde.

TageSsPiegel
Am Montag wird der Reichsaußerrmiriister dem siabineki

über die Genfer Tagung berichten.
Chamberlain und Dr. Stresemann habe« am Samstag

»och eine Besprechung gehabt.
Litauen seht seine Gewaltpolitik in Memel trotz seiner

Genfer Erklärung fort.

Ein deutscher Erfolg in Genf
Denn als solchen darf man die Regelung der Memeler

Beschwerde ansprechen. Wenn Deutschland sich ihrer nicht
angenommen, wenn unsere Regierung dem Äerschleppungs-
versuch der Litauer nicht energisch widersetzt und wenn Dr.
Stresemann mit Woldemaras  nicht persönlich Fühlung
genommen und wohl bei diesem Anlaß ordentlich ins Ge¬
wissen gesprochen hätte, so wäre wohl auch diese Beschwerde,
wie so manche ihrer Vorgängerinnen , in den großen Welt¬
papierkorb in Genf gewandert oder wenigstes „bis auf
weiteres zurückgestellt" worden. Allerdings war diesmal die
Rechtslage so sonnenklar, daß kein noch so geriebener Advokat
ihre Verdrehung fertig gebracht hätte. Denn Artikel 1 des
Memel st atuts  vom 8. Mai 1924 besagt klipp und klar:
„Das Memelgebiet bildet unter der Souveränität Litauens
eine Einheit , die in Gesetzgebung , Recht¬
sprechung , Verwaltung und Finanzen  inner¬
halb der Schranken des Statuts Autonomie genießt."

Und nun gegen dieses Recht hat Kowno gröblichste Ver¬
stöße sich gestattet. Nicht weniger als 8 Punkte enthält die
von führenden Persönlichkeiten des Deutschtums Unterzeichnete
Beschwerde vom Mai d. I . an den Völkerbundsrat , der nach
Artikel 17 der Memelkonvention für Streitigkeiten aus
diesem Abkommen zuständig ist. Sie sollen nun nach der
feierlichen Erklärung des litauischen Ministerpräsrdeten vom
letzten Dienstag in der Hauptsache abbestellt werden. Wir
sagen absichtlich„in der Hauptsache". Denn Woldemaras
versprach zuächst nur baldige Ansetzung der Neu¬
wahlen („gegen September"), Anpassung des Wahlrechts
an die Bestimmungen des Statuts und demokratisch-parla¬
mentarische Umgestaltung des Direktoriums. Mit anderen
Worten: der litauische Gouverneur wird das fünfgliedrige
Direktorium, das die Landesregierung in Memel vertritt,
nach den Vorschlägen des Landtags .zusammensetzen. Im
übrigen versprach er die verfassungsmäßige Autonomie des
Memellandes zu respektieren. Dagegen schwieg er sich über
die anderen Beschwerdepunkte (finanzielle Autonomie, Zu¬
sammensetzung der Lehrerschaft, Verletzung der Justiz¬
autonomie, Absetzung eines deutschen Landgerichtsdirektors
und Ausweisung von deutschen Beamten) wohlweislich aus.

Somit haben wir auch in diesem Fall ein Kompro¬
miß,  nicht eine glatte Erfüllung und Abstellung aller
Beschwerden. Dieses Krompromiß hat insofern einen Vor¬
zug, als es nicht in langwierigen und geheimen Kommissions¬
sitzungen mühsam .zusammengebraut worden war , sondern
daß die Erklärung sofort in öffentlicher Sitzung abgegeben
wurde. Ob das Versprechen nun auch alsbald und voll¬
gültig emgelöst wird, ist allerdings eine Frage für sich. Die
Litauer sollen nämlick in dieser Tugend nicht so besonders
stark sein. Auch kann Woldemaras morgen durch ein anderes
Kabinett obgelöst werden. Was dann?

Also, einen  Erfola hat die deutsche Politik in Genf nun
doch davongetragen. Manche fürchten, daß es dabei bleiben
werde. Wir haben ja noch ganz andere und viel dringendere
Wünsche und Sorgen aus dem Herzen. Cs seien hier nur die
beiden wichtigsten genannt : die Kontrollfragewegen
der Ost fest ungen und die Herabsetzung der
Besatzungs stärke.  Die erstere kann vielleicht noch da-
durch erledigt werden, daß statt einer Entente-Kommission ein
neutraler Offizier die Nachprüfung über die Zerstörung der
34 Detonunterstände vornebmen soll. Die andere Frage , mit
der der ganze Sinn von Locarno und der Artikel 431 zu¬
sammenhängt, soll „auf diplomatischem Wege" weiterver-
handelt werden. Brian - ist erkrankt und abqereist. Strese-
monn kommt bald zurück, nicht mit ganz leeren Händen,
ober viel bringt er von Gens nicht mit nach Hause. li.

Neuestes vom Tage
Reichskobinetk und Zolltarif

Berti«, 19. Juni. Das Reichskabinett befaßte sich in sei¬
ner gestrigen Sitzung zunächst mit den schwebendenZoll¬
tariffragen. Das Kabinett steht in diesen Fragen auf dem
Boden der Beschlüsse der Genfer Weltwirtschaftskonferenz.
Es wird demgemäß unverzüglich der Reichswirtschaftsrat um
Erstattung eines Gutachtens unter Zuziehung des handels¬
politischen Ausschusses des Reichstages über eine Revision
des deutschen Zolltarifgesetzeszwecks Herabsetzung des Zoll¬
niveaus ersucht werden. Sodann sollen entsprechende Vor¬
schläge beschleunigt den gesetzgebenden Körperschaften zu¬
gehen. Die Beachtung der Grundsätze der Weltwirtschasts-
konserenz schließt nicht aus, daß mit Rücksicht auf die Exi¬
stenz der bäuerlichen Betriebe und im Interesse der inneren
Kolonisation einzelne landwirtschaftliche Zollsätze eine ge¬
wisse Erhöhung erfahren. Auf Grund dieser Erwägung hat
dos Kabinett beschlossen, den gesetzgebendenKörperschaften

die Erhöhung des autonomen Kartoffelzolls auf eine Reichs¬
mark vom 1. Dezember 1927 ab, sowie die Streichung des
Zwischenzolles für Schweinefleisch vorgeschlagen, so daß be¬
züglich des Schweinefleisches der Zollsatz des schwedischen
Handelsvertrages von 32 Reichsmark praktisch Bedeutung
erlangt . Bekanntlich hat außerdem das Kabinett schon früher
die Erhöhung des autonomen Zucker,zolls auf 15 RM . unter
erheblicher Herauffetzung der Zuckersteuer beschlossen. Alle
übrigen Zollsätze, wie auch das zollfreie Kontingent für Ge¬
frierfleisch silll in der gegenwärtigen Höhe bestehen bleiben.
Die ganze Regelung soll unbeschadet der den gesetzgebenden
Körperschaften zu unterbreitenden Senkungsvorschlägen bis
zum 31. Dezember 1928 gelten.

Reichskayong des Zentrums
Berlin , 19. Irmi. Am Montag , 4. Juli , ist der Reich S-

parteiausschuß  der Zentrumspariei zu einer Tagung
nach Berlin in den Reichstag einberufen. Es handelt sich,
der . Germania " zufolge, insbesondere um die Besprechung
derjenigen gesetzgeberischen Fragen  und Gegen¬
stände, die noch vor den Sommerferien des Reichstages zur
Besprechung kommen sollen. Namentlich wird dabei die
Beratung des Aeichsscholgesehes  einer eingehenden
Anssprache unterworfen werden.

Die PortogebührenerhShung vertagt
Berlin, 19. Juni. In dem Benvaltungsrat der Reichs¬

post wurde heute eine Entschließung des braunschweigischen
Winiiterialdirektors Boden gegen 8 Stimmen angenommen,

in der der Reichspostministerersucht wird, durch eine neue
Vorlage die Frage der Gebühenerhöhung einer schleunigen
Klärung zuzuführen. Damit ist vorläufig die Frage der Ge¬
bührenerhöhung auf unbestimmte Zeit vertagt.

Zwischen-Entfcheidnng über die Donauversickerung
Leipzig, 19. Juni . In dem Rechtsstreit der beiden Länder

Württemberg und Preußen gegen Baden in der Frag « der
Donauversickerung fällte gestern der Staatsgerichts.
Hof  des Deutschen Reiches eine Zwischen - Entschei-
d » ng . Wie der Vorsitzende, ReichsgerichtspräsidentDr . 6 i-
mons  ausführte , ist der Staaksgerichtshof nicht zu einer
endgültigen Auffassung über den Tatbestand gekommen, hält
vielmehr nach manchen Richtungen hin eine Beweisauf¬
nahme für unvermeidlich, soweit die beteiligten Länder sich
nicht auf Grund von Grundlinien zu einer Verständigung
bereit finden. Diese Richtlinien gibt der Skaatsgerichtshvf
in Form einer Zwischen-Enffcheidung, die eine weitere Be¬
weisaufnahme offen läßt, ohne jedoch einen Beweisbeschluß
selbst ergehen zu lassen. Die Zwischen-Enffcheidung besagt:
das Land Baden ist verpflichtet,  die Vermehrung
der natürlichen Versinkung des Donauwassers rückgängig
zu machen, die verursacht ist 1. durch das Stauwehr der
Maschinenfabrik Immendingen, 2 durch die Sand - und
Tiefbänke m dem Donaubett auf der Gemarkung Möh¬
ringen bis zum Wehr der früheren Stadtmühle in Möh¬
ringen. Zur Verbesserung des Donaubetkes durch Schaf¬
fung einer regelmäßigen Flußsohle kann Baden nicht ver-
offichtet werden. Das Land Württemberg ist
verpflichtet,  die Verminderung der natürlichen
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M Bkririg wil de« Hllvsk Wrttemdkkg im Landing
Stuttgart . 18. Juni . Im Landtag wurde heute die erste

Lesung des Vertrags über die Vermögensauseinandersetzung
zwischen dem württ . Staat und dem vormals landesherrli¬
chen Hause Württemberg vorgenommen. Der Abg. Hey¬
mann (S .) eröffnete die Aussprache und gab zu, daß
eine Auseinandersetzung mit dem Hause Württemberg er¬
folgen müsse, daß aber auch bestimmte grundsätzliche For¬
derungen zu erfüllen seien. Das landesherrliche Haus müsse
nach dem gleichen Recht wie jeder andere Bürger behan¬
delt werden. Der einfache Verzicht des Hauses Württem¬
berg auf Entschädigung für die Ziviltiste genüge nicht, man
müsse von allen Mitgliedern des Herzogshauses auch den
Anschluß an den Thronoerzicht des letzten Königs fordern.
Das persönliche Vertrauensverhältnis zum letzten König
lasse sich nicht mechanisch auf seine Agnaten übertragen.
D»e Entstehung des Privateigentums bedürfe in jedem ein¬
zelnen Falle der Nachprüfung. Der Abg. Schees (Dem.)
erklärte sich für eine höhere Rente an die Königin, aber
nur im Wege des Haushaltsplanes , nicht in einem Ver¬
trag mit dem Herzog. Ueber die Ansprüche des so ungeheuer
reichen Hauses Württemberg müsse man sich wundern und
diese Ansprüche erleichtern dem Volk den Abschied vom ehe¬
maligen Königshaus. Staatspräsident Bazille  wies dar¬
auf hin, daß die Mehrheit des Volkes die entschädigungslose
Enteignung der Fürsten deutlich abgelehnt habe. Del Ver¬
trag sei ein billiger Ausgleich zwischen den berechtigten
Ansprüchen des Hauses Württemberg und der gegenwärti¬
gen Lage des Staates . Nach einem Gutachten des Ober¬
landesgerichts würden dem Hause Württemberg in einem
Prozeß ungeheuer mehr zugesprochen werden als in dem,
Vertrag . Auch das Haus Württemberg habe durch die
Inflation viele Millionen verloren. Der demokratische Fi-
nanzminisrer Dr. Schall habe anerkannt, daß die Kunst¬
kammer Privateigentum des königlichen Hauses sei. Wenn
angesichts der Rechtslage das Haus Württemberg darauf
verzichte, Ansprüche wegen der Zivilliste geltend zu machen,
so sei dies mit Rücksicht auf die Lage des Staats und die
Notlage des Volkes geschehen. Der Staatspräsident wies
die Angriffe auf H e r z o g A l b r e cht, der eine Persönlich¬
keit von vornehmster Denk- und Handlungsweise sei und !

sinkung des Donauwossers auf der Gemarkung von Fri-
diygen zu beseitigen, die verurso-l' f ist 1. durch das Fri-
dmger Kraftwerk und 2. durch die Schließung von Versin-,
kungslöchern im Donaubetk, soweit diese über die regel¬
mäßigen Erhaltungsarbeiten hmausgeht.

Die deutsch-russischen Besprechungen
Berlin , 19. Juni . Amtlich wird mitgeterlt: sin einem Teil

der deutschen Presse sind über Besprechungen zwischen Be¬
amten des auswärtigen Amtes und russischen Diplomaten No¬
tizen erschienen, die ein falsches Bild des Sachverhaltes
geben. In der . Täglichen Rundschau' und anderen Blät¬
tern wird daher ausdrücklich sestgestellt, daß Deutschland
lediglich Rußland in freundschaftlicher Weise über die Ruß¬
land in Genf interessierenden Fragen und über die dort
empfangenen Eindrücke auf dem Laufendem gehalten habe.
Den Inhalt dieser Gespräche hat nicht die Propagandatätig¬
keit der 3. Inl . rnalionale gebildet. Deutscherseits ist in
keiner Frage irgend eine Warnung erteilt oder ein Rat¬
schlag gegeben und es sind keime Aufträge anderer
Mächte  ausgeführt worden. Ferner weisen wir darauf
hin, daß die Gespräche, die der z. Zt . in Berlin weilende
Botschafter Graf Brockdorff-Rantzau mit Tschitscherin ge¬
führt yat, privater Natur gewesen sind und daß über ihren
Inhalt nichts bekannt geworden ist. Ebensowenig weiß man
etwas über den Inhalt der Besprechungen zwischen dem
Reichskanzler und Tschitscherin. Was darüber in der Presse
erschienen ist. stellt eine reine Kombination dar-

dem gegenwärtigen Staat nie Schwierigkeiten bereitet Hab«,
entschieden zurück. Der Herzog habe sich stets taktvoll zurück¬
gehalten und die Königin, mit der er keineswegs in Un¬
frieden lebe, stets unterstützt. Auch mit dem verstorbenen
König habe er auf bestem Fuße gestanden. Das Verlangen
des Thronoerzichts wäre ihm gegenüber taktlos. Ein sol¬
ches Verlangen sei in einer Revolution nur beim König,
nicht beim Thronfolger notwendig. Das Hofkammergut
werfe zur Zeit sehr wenig ab und müsse für 11 Personen
ausreichen. Jeder große Fabrikbesitzer sei reicher als der
Herzog, denn die Rente einer Fabrik sei größer als die des
Hvskammerguts. In Württemberg liege zwar noch kein
Gerichtsurteil, aber ein Gutachten des Oberlandesgerichts
vor, das dem Hause Württemberg bedeutend höhere An¬
sprüche zuerkenne als der Vertrag . Die sozialdemokratischen
und demokratischenMinister hätten in Preußen dasselbe
getan, was jetzt in Württemberg geschehe. Der Abgeordnete
Roos (BP .) warf der Linken übelstes Pharisäertum vor,
betonte die Verdienste des Hauses Württemberg um das
Land und die des Herzogs als Feldherr. Das Land Würt¬
temberg könnte einem leid tun, wenn es nicht imstande
wäre, die Frau ausreichend zu unterstützen, die einst die
Krone getragen und viele Tränen getrocknet habe. Der Ab¬
geordnete Küchle (Z.) bezeichnet« den Vertrag als ein
Kompromiß, in dem der Staat nicht nur der Gebende, son¬
dern auch der Empfangende sei. Aus Billigkeitsgründen
dürfe man der früheren Königin nicht verweigern, was
sie vor Gericht ohne Zweifel erreichen würde. Staats¬
präsident Bazille  wies , nochmals das Wort ergreifend,
auf das bescheidene Leben der Königin hin, die die ihr
bewilligte Pension von 70 000 -k nicht für sich allein ver¬
brauche. Der Abg. Schneck (Komm.) wurde infolge von
Zwischenrufen zur Ordnung gerufen. Dann sprach noch der
Abg. Köhler (Komm .) von dem Raubzug, den hoch¬
begnadete Herrschaften mit unersättlicher Habgier gegen
das Volk unternehmen, und nach weiteren Ausführungen
des Abg. Rath (DB .) wurde der Vertrag an den Ver-
waltungs - und Wirtschaftsausschuß verwiesen. Auch einige
kleinere Vorlagen gelangten nach 1. Lesung noch an die
Ausschüsse. Die nächste Sitzung findet in der übernächsten
Woche statt.

Kabinettsbeschluß zur Beamkenbesvldnnci
Berlin, 19. Juni . Das Reichskabinett hat sich, wie den

Blättern mitgeteilt wird , in seiner letzten S 'tzung mit der
Frage der Beamtenbesoldung beschäftigt und dazu folgenden
Beschluß gefaßt: „Die Reichsregierung verschließt sich nicht
der Erkenntnis , daß die Bezüge der Beamten im Hinblick
auf die gesteigerten Lebenshaltungskosten unzulänglich sind,
ist daher aus staatspolitischen Gründen gewillt, die wieder¬
holt versprochene Aufbesserung durchzuführen. Sie glaubt,
in der Annahme, daß eine Verschlechterung der allgemeinen
Wirtschaftslage nicht eintritt , Zusagen zu können, daß noch
im laufenden Kalenderjahr, und zwar mit Wirkung vom
1. Oktober 1927, eine durchgreifende, alle Beamtengruppen
umfassende Reform der Beamtenbesoldung erfolgen wird.
Im Reichsfinanzministerium ist man dementsprechend mit
der Ausarb -ft"ng eines Entwurfes beschäftigt.

Neue Kämpfe in China
London, 19. Juni . Nach mehrtägigen Verhandlungen, zu

denen sich Tschangtsolin und seine Unterführer Tschang-
tschungkschang und Suntschuanfang in Peking zusammen¬
gefunden hatten, wird jetzt bekannt gemacht, daß die Aus-
g l e iichs v e r h a n d l u n gen mit dem Süden sich
zerschlagen  haben . Der Kampf geht also weiter. Das
Vorrücken der Südkruppen, das wegen des ihnen zur Ver¬
fügung stehenden geringen Eisenbahnmaterials nur verhält¬
nismäßig langsam verläuft, hat den kriegerischen Geist des
mandschurischen Marschalls von neuem oestärkt. Tschana-

ksolin hat gestern verkündet, daß er seinen Posten als Gene-
ralissimus der Streitkräfke zur Bekämpfung der Roten wie¬
der ausgenommen habe.

Inzwischen wird aus amerikanischer Pekinger Quelle
bekannt, daß der nicht mehr zu leugnende Zusammenbruch
der Herrschaft Tschangksolins in der Mandschurei zur Bil¬
dung einer neuen nordchinesischem Partei geführt hat, die sich
Neue nationalistische Partei  nennt . An der
Spitze der neuen Bewegung steht der Pekinger Verkehrs¬
minister Pangfu.  Das Programm unterscheidet sich
eigentlich überhaupt nicht mehr von demjenigen der Kuomin¬
tang- Es fordert gleiches Recht für die vier Klassen der
Gelehrten, Kaufleute, Bauern und Arbeiter, tritt sür das
Zusammenwirken von Arbeit und Kapital ein und verlangt
die kulturelle Entwicklung des Landes sowie die rationelle
Ausbeutung der Bodenschätze, stellt sich jedoch in scharfen
Widerspruch zum Kommunismus und zum Klassenkampf.

Württemberg
Stuttgart , 19. Juni.

Neuer Laadtagsabgeordneter . Als Nachfolger des töd¬
lich verunglückten sozialdemokratischen Abg. August Hor¬
nung  ist der Gewerkschaftssekretär Weimer  als Ab¬
geordneter in den Landtag vorläufig eingetreten. Der Be¬
richt des Landeswahlausschusseswurde dem Legitimations¬
ausschuß zur Prüfung überwiesen.

Archikekkenerfolg. Der Magistrat der Stadt Kassel hat
die Projektierung einer Gemeindedoppelschule Prof . Bonatz-
Stuttgart übertragen.

Der Reichsverband Deutscher Dentisten hielt seine 43.
Generalversammlung in Stuttgart ab, bei der hauptsächlich
Berufsfragen zur Erörterung standen.

Württ . Landeskheaker. Auswärtige ! Beteiligt euch an
der Sondermiete für Auswärtige . Preisermäßigung
3 3 bis 35 Prozent  wie bei der Theakergemeinde —
jährlich 20 Vorstellungen, je hälftig Oper und Schauspiel.
Vorstellungen in der Regel Samstag , ausnahmsweise Sonn¬
tag. Vorstellungsende ermöglicht Benützung der Abendzüge
nach allen Richtungen. Nähere Auskunft in der Geschäfts¬
stelle der Theatergemeinde im Verwaltungsgebäude der
Württ . Landestheater. Anmeldungen schriftlich und münd¬
lich daselbst.

Die schwierige Lage der Milchwirtschaft. Die Mitglieder
des Zentrums haben im Landtag folgende Große Anfrage
eingebracht: Seit März 1927 ist die Milchwirtschaft in eine
katastrophale Lage gekommen. Der Grund liegt vor allem
darin, daß die Preise für Verarbeitungsmilch und Milch¬
produkte einen Tiefstand angenommen haben, der eine auch
nur annähernd rentable Betriebsführung zur völligen Un¬
möglichkeit macht. Ist das Staatsministerium bereit, mit
allen ihm zu Gebot stehenden Mitteln für Abstellung dieses
Zustands schnellstens Sorge zu tragen?

Aus dem Lands
Musberg OA. Stuttgart , 19. Juni . Diamantene

Hochzeit.  Das Ehepaar Karl Sierle,  83 Jahre alt, und,
Barbara Stierle , 81 Jahre alt, feierte das seltene Fest der
diamantenen Hochzeit. Die ganze Gemeinde nahm an dieser
Feier Anteil.

Immenhause«, OA. Tübingen, 19. Juni . Raubüber-
fall.  Donnerstag vormittag wurde die 35 I - a. Ehefrau
-es Monteurs Burkhard auf dem Weg nach dem Mäh¬
ringer Bahnhof überfallen und ihrer Barschaft beraubt. Der
Täter konnte nicht sestgenommenwerden.

Alkoberndorf, OA- Oberndorf, 19. Juni . Beim Böl¬
lerschießen verunglückt.  Am Fronleichnamsfest er¬
eignete sich beim Böllerschießon ein gräßlicher Unfall. Als
morgens um 8 Uhr die Glocken zum Festaokkesdienst riefen.

Kasr el Djem , die Burg der Geister
Eine Geschichte aus Tunesien

Bon vr . Herbert V. Patera - Wien.
Die Zweigbahn von Sfax nach Sousa keucht mühselig durch

das unwirtliche Gebiet der Salzsümpse. Soweit das Auge über
die Dünen sieht, kein Zeichen von Vegetation: öde und tot liegt
die Erde, und nur die Alaun- und Salzablagerungen gleißen
weiß in der unbarmherzig niederbrennendenSonne.

Wir waren frühzeitig von Sfax , der kleinen Umladestation,
von der die Hauptbahn nach Tunis abzweigt, ausgebrochen, mn
unter Führung des bekannten Berliner Archäologen Professor
vi . Mertens, das sagenumwobene Theater des spätrömischen
Kaisers Gordianus in Augenschein zu nehmen, das vollkommen
verlassen und versteckt fernab jeglicher Zivilisation am Rande
der Sahara liegt. Unsere kleine Reisegesellschaft, die sich schon
«lf dem Eildampfer „Portsmouth" zusammen gefunden hatte,
bestand aus einem englischen Großkaufmann, Mister A. Phi¬
llips , und seiner Tochter Ruth, einer schlanken sommersprossigen
Dame, dem italienischen Attache Marchese Lasoni, der auf seh¬
nen Posten nach Massaua fuhr, einem portugiesischen LebejünH-
llng, welcher nach dem Tode seines Vaters besten Geld schnM
unter die Leute bringen wollte und der uns allen unsympathisch
war. und schließlich meiner Person. Ein kleiner Chaffeurleut-
nant, der in Tunis seinen Urlaub verbrachte, hatte sich uns
m Sousa angeschlosten.

Es war das erste Mal nach dem Kriege, daß sich eine so
internationale Reisegesellschaftin guter Kameradschaft zusam¬
mengesunden hatte, gefördert durch die Enge des Bordlebens.
Professor Mertens reiste im Aufträge der französischen Regie¬
rung nach Tunesien zurück, wo er den Spuren spätrömischer
Kultur aus dem dritten und vierten nachchristlichen Jahrhundert
nachsorschte, und hatte bei seinem früheren Aufenthalt den jun-

n Raoul Rignolles kennen gelernt, der sich unter uns befand,
it Freuden hatten wir die Einladung des bekannten Ge¬

lehrten angenommen, unter seiner Leitung das berühmte Ko¬
losseum des Kosters Gordian am Rande der ewigen Wüste Z«
besichtigen. Die „Portsmouth" kohlte in Tunis und sollte erst
Ende der Woche weitersahren, bis dahin waren wir längst zurück.

Auf einer kleinen, namenlosen Wellblechstationverließe«
wir die Bahn. Nach langem Feilschen und Handeln gelang es
uns, in einem kleinen Beduinendorfe die nötigen Reitpferde
auszutreiben, denn als die Eingeborenenvon unserem Vorhaben
erfuhren, zum Kasr el Djem, der Burg der Geister, zu reiten,
weigerten sie sich hartnäckig, uns einen Führer zu stellen oder
Pferde zu borgen. Erst mit Hilfe blinkender Silberstücke und
des energischen Auftretens der kleinen Spahiwache, die dort
stationiert war, konnten wir uns mit allem Nötigen versorgen.

In scharfem Trab ging es nun südwärts. Unterwegs bei
einer kleinen Rast erklärte uns Professor Mertens die
Bedeutung des altrömischen Bauwerks, das später den Namen
„Burg der Geister" erhielt, und warum eine abergläubische
Scheu jeden Eingeborenen abhielt, dahin zu reiten. Seit jahr¬
hundertelangen Zeiten hatte sich nämlich der Glaube erhalten,
diese Ruine sei von mächtigen Dämonen bevölkert, die es ver¬
mochten, auch den hartnäckigsten Verbrecher zu einem Geständ¬
nis zu bringen, dank der grauenhaften Qualen, die diesen
Diinnis — kleinen Teufeln — -.nr Veriüauna standen. ..Drum

ist auch kein Berber oder Tunese zu bewegen, sich eine Nacht
in dem alten Bauwerk aufzuhalten: nur ein uralter Marabu,
Mekkapilger und schon jetzt als Heiliger verehrt, hat in der
Nähe seine einfache Hütte. Er fürchtet die Geister nicht, denn er
ist hochgebildet und seit langen Jahren, als ich zum erstenmal
diese grandiöse Trllmmerstätte besuchte, ein Freund von mir."

Der Portugiese, Don Alvarez, zuckte die Schultern: „Und
glauben Sie , Sennor Professore, an diese Ammenmärchen?"
Ein ernster Schein huschte über die Züge des Archäologen: „Don
Alonso, wer länger im Orient gelebt hat, weiß, daß es Dinge
gibt, die einem Westeuropäer immer ein Buch mit sieben Sie¬
geln bleiben werden. Scheck Hassan Ali, der erwähnte Mullah,
zeigte mir Dinge, die mir niemals erklärlich werden können
und die ich doch mit meinen eigenen Augen gesehen habe!"
Don Alvarez lachte spöttsch auf: „Zauberkunststücke, Gauckeleien,
sonst nichts! Die habe ich in Lisboa oft genug gesehen." Doch
das Gespräch konnte nicht fortgesetzt werden, denn Leutnant
Rignolles drängte zum Ausbruch, und die bald sich einstellende
mittägliche Hitze ließ jede Rede verstummen.

Sengend brannte die Sonne herab. Wir waren an den
Rand der Salzsteppe gelangt. Endlos dehnte sich vor uns das
gelbe Sandmeer mit seinen Hügeln und Furchen, nur hie und
da erblickte man die gebleichten Knochen gefallener Tiere.
Stumm ritten wir dahin. Gegen Abend erkannten wir am
Horizont die Umrisse eines großen Bauwerkes „Kasr el Djem!"
Mit der Hand wies der Professor auf das Ruinengelände. ,T>er
letzte Ueberrest der großen Stadt Kaiser Gordians. Alles übrige
hat der Sand verschlungen." Rasch kamen wir dem Massiv näher.

Es bot sich ein überwältigender Anblick. In blutrotem
Abendsonnenschein gleißten die Rundbauten wie in Purpur ge¬
taucht. Die Arena schien fast vollkommen erhalten und der Bau
für die Ewigkeit errichtet. Die Säulen und Kapitäle der Rund¬
bögen, die Stufen und Stiegen glänzten so frisch und neu, als
hätte sie erst gestern der Architekt hier aufgebaut. Wir ritten
in das Innere der Rotunde und schlugen zwischen umgestürzten
Säulentrümmern ein kleines Lager auf.

Rasch kam die Dunkelheit, und bald prasselte ein kleines,
lustiges Feuer. Wir hüllten uns fester in unsere Decken, denn
der Abend wurde bitter kalt. Professor Mertens war noch in
das etwas abseits stehende, weitzgetünchte Häuschen seines alten
Freundes, des Imam Scheck Hassan Ali gegangen, um den
Heiligen zu begrüßen: wir anderen lagerten nach der Mahlzeit
rauchend um das Feuer. Riesenhaft wuchtete der Rundbau in
die dunkle Nacht, schattenhaft und unwirklich glitten lange
Schlagschatten über die alabasterweißenSäulen und Mauervor¬
sprung«. Die Unterhaltung verstummte. Plötzlich wurde eine
klangvolle Stimme hinter uns laut „Lsilam -tckiekuw! Der
Friede sei mit Euch!" Wir sprangen verstört aus. Professor
Mertens trat in den Schein der Flammen und an seiner Seite
eine mächtige Gestalt, trotz des Alters noch ungebeugt. Ein
weißer Bart wallte bis zum Gürtel, scharf funkelten hinter den
buschigen Brauen die großen Augen, ein brauner Baschlik um¬
hüllte die Schultern, so daß man den farbig gestreiften Seiden¬
burnus sehen konnte. Scheck Hassan Ali, der heilige Marabu.

Mit würdevollem Neigen des Kopfes begrüßte er uns. dann
ließ er sich an unserem Feuer nieder. Die angebotenen Speisen
schlug er dankend aus, nur von dem goldhellen Syrertabak
nahm er. Er war ein guter Kenner unserer westlichen Kultur,
sprach fließend französisch, und so war bald ein anregendes Ge¬
spräch im Gange. Er erzählte Einzelheiten von der ehemalige»
Wüstenstadt der Römer und gab ein anschaulichesBild d« .

versunkenen Größe antiker Kultur. Wie staunte ich, einen mo.
hamedanischen Priester so sprechen zu hören! Unmerklich glitt
das Gespräch auf den jetzigen Namen als Sitz der Geister über
und Leutnant Rignolles fragte, wie dieser Name entstanden.
Ehe noch der Imam antworten konnte, fiel Don Alonso ein:
„Wer glaubt denn solche verrückte Sachen; doch nur der. welcher
so beschränkt ist, sich von Gauklern narren zu lassen." Wir
waren alle von diesem unerwarteten Angriff überrascht: doch
ruhig lächelnd saß der alte Priester Allahs. Nur sein Auge
schien auf einen unsichtbaren Gegenstand gerichtet. Mit seiner
wohllautenden Stimme sprach er: „Niemand soll urteilen über
Dinge, die sind, auch wenn er sie nicht versteht!"

Bevor noch Don Alvarez eine Antwort geben konnte, hörten
wir ein leises Zischen. Knapp vor unseren Füßen fuhr eine
armlange Schlange hoch, blähte den Hals, stand aufrecht auf
dem Schwanz., Wir sahen ihre Zähne blinken und die gespaltene
Zunge hin- und Herspielen. Mit einem Wutschrei fuhr der Por¬
tugiese hoch und riß eine Pistole aus dem Gürtel. Da erklang
ein leises Lachen von den Lippen des Imam Scheck Hassan Ali.
Er wischte leicht mit der Hand über die Schlange, sie verging
wie ein Nebel vor unseren Augen. Es mußte nur Suggestion
gewesen sein, oder hatte uns ein Spukbild genarrt?

Don Alvarez schwollen die Adern auf der Stirn : „Ver¬
dammter Nigger!", wutschnaubend kam es heraus. Wir fuhren
bei dieser schwersten Beleidigung des muhamedanischenPrie¬
sters erschrocken zusammen. Doch ruhig stand der so mit Schimpf
Bedachte auf, nur seine Hand streckte er befehlend aus dem
Dunkel der Nacht entgegen: „Sieh hin!" Von einem unwider¬
stehlichen Zwange getrieben, folgte Don Alvarez der Richtung.
Weit riß er seine Augen auf. Ein Keuchen kam aus seiner Kem«!
dann wollte er die Hände abwehrend vor das Gesicht, das asch¬
fahl wurde, strecken, doch wie von unsichtbaren Mächten wurden
sie herabgezogen. Immer erschreckter wurde sein Blick, lallend
kam es aus seinem Munde: „Wa—was willst Du, padre? Du
bist doch tot!" Eine ferne Stimme kam aus der Nacht her-
geweht: „Nein, nicht das Eiswasser, ich will nicht, der Arzt hat
es doch verboten —" Ein gellendes Lachen des Portugiesen:
„So bist Du noch nicht tot, Alter? Hat mein Gift nicht gewirkt?
Aber ich habe Dich doch begraben lassen!" Aechzend brach dw
Portugiese zusammen, wirr starrte er vor sich hin, leise, stoctwM
kamen die Worte: „Ich habe meinen Vater ermordet!" — SM
alle standen wie gebannt, jeder hatte das Geständnis gehört!
Der Mullah saß ruhig auf seinem Platze. Langsam schien Don
Alvarez zu sich zu kommen. Er blickte verstört im Kreise, dann
zitterte er wieder vor Angst: „Ich habe meinen von mir er¬
mordeten Vater gesehen!" Stöhnend brach er zusammen --

In dieser Nacht tat keiner von uns ein Auge zu. In alter
Frühe brach Leutnant Rignolles nach dem Spahiposten aus,
um die Gendarmen zu holen. Teilnahmslos ließ der Portugiese
alles geschehen. Das Ereignis dieser Nacht hatte ihn gebrochen.
Bier Stunden später waren die Goums, einheimische Gendar¬
men, zur Stelle und führten Don Alvarez hinweg. Schweigend'
ritt unsere kleine Karawane zur Bahn. Professor Mertens warl
in El Djem verblieben, um seine Forschungen fortzusetzen. Be?
einer Wegbieaung, von der man die Arena Kaiser Gordians zum
letztenmal sah, verhielten wir unsere Pferde.

Wie ein weißes Verhängnis lag das Amphitheater in der
Ferne. Ruth Philipps brach als erste das lastende Schweigen:
„Kasr el Djem, die Burg der Geister!" Eintönig und greu
leuchtete die Wüste, glitzerten die Salzpfannen der Sumpfe-,
Schweigend ritten wir weiter zur Bahn. - .
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zersprang schon beim zweiten Schuß ein Böller , dessen Split¬
ter dem Anton Büchele eine Gefichtshälste wegrissen und
ihn am Arm verletzten.

Schramberg . 19. Juni . GroberUnfug.  In der Nacht
auf Donnerstag wurde auf den Fußboden des Hauptein¬
gangs der Kath . Stadkpfarrkirche in großen schwarzen Buch¬
staben bingeschrieben : . Naturschändung — Sünde ' . Nach
-em Täter wird gefahndek-

Ravensburg , 19. Juni . Schwarzbrennerprozeh.
Das Schöffengericht hat den 61 I . a. Landwirt und Bren¬
ner Franz Liebhard in Unterlangensee OA. Tettnang und
feinen 26 I . a. Sohn wegen vorsätzlicher Branntwein¬
monopolabgabenhinterziehung zu je 17 831 Geldstrafe,
im Uneinbringlichkeitsfall zu je 6 Monaten Gefängnis,
sowie an Stelle von 2 Wochen Gefängnis zu weiteren Geld¬
strafen von je 200 >R und zur Tragung der Kosten ver¬
urteilt. Außerdem hat jeder Angeklagte für den verschobe-

! neu schwarzgebrannten Schnaps 4457 -K zu erlegen.
Vom Dodensee , 19. Juni . Die Pfänderbahn . —

Zäher Tod.  Der 50000 . Fahrgast der Pfänder -Bahn ist
am Donnerstag abend befördert worden . Es war ein junger
Student aus Steiermark , dem die Verwaltung der Bahn ein
Bild von Bregenz überreichen ließ. Diese Verkehrsziffer läßt
am besten die Bedeutung der Bahn für Bregenz und das
ganze obere Seegebiet erkennen . — Auf der Fahrt von Kon¬
stanz nach Lindau erlitt ein Hamburger Ministerialamt-
mann im Schiffsraum einen Schlaganfall . Er war sofort tot.

Aas Stadt und Land
Nagold , 20. Juni 1927.

Aus der Kinderstube wird die Welt regiert.
T h o l u ck'

Die Woche und der Sonntag
In der vergangenen Woche haben wir so manches durchkosten

können, Regen und Sonnenschein , Hundskälte und hochsommer¬
liche Hitze, klarblauen Himmel und grauschwarze Gewitterwolken.
Wer wollte sich da noch über Abwechslungslosigkeit beklagen?
Am Anfang der Woche mußte man noch großer Optimist sein,

! um an einen bald kommenden Sommer zu glauben , doch die
> Sonne hat sich mit ihrer Kraft durchgerungen und die Schlacht
, mit den Wolkenmassen gewonnen . Schließlich schadete es auch

nichts, wenn unsere Damenwelt einmal ein verregnetes duftiges
! Frühjahrsfähnchen mit in Kauf nehmen mußte , dafür durften

wir nachher alle in wohliger Wärme unsere Glieder dehnen und
wir kamen zu der freudigen Ueberzeugung, daß es doch noch
einmal Sommer wird . Die unentwegten Nörgler natürlich:
So eine liedriche Kälte ! — Diese . Schweinehitze" ! Na ja, es
muß auch solche geben und das Wetter zumal kann es nicht
allen recht machen.

Durch die warmen Tage hat sich aber nicht nur der Mensch
innerlich uingestimmt , auch nach außen kennt man ihn oft kaum
wieder. Vorher Mantel , hochgeschlagenenKragen , Hut , Hand¬
schuhe, möglichst noch den Pelz und nun ist dieser ganze Plun¬
der endgülrig in den mottenfreien Schrank verbannt und Helle,
bunte, leuchtende Anzüge und Kleider geben Straßen und
Plätzen einen lichten Glanz . Bei unserer Damenwelt kann
man kühnlichst noch behaupten , daß eine ganze Garderobe oft
nicht schwer in einem Trinkglas zu waschen wäre , denn da hat
manchmal oben und unten der Stoff nicht mehr gelangt . —
Noch etwas schönes haben uns die Sonnentage gebracht, die
Möglichkeit uns in den Fluten der Nagold zu tummeln , zu
plantschen, aus dem schönen Rasenplatz des Schwimmbades zu
rollen und zu springen, mit einem Wort „zu gesunden".

Auch der Landwirt mußte in dieser Woche fest ran , denn
die Zeit des Heuens ist gekommen. Schon früh morgens , beim
Tagesgrauen , sieht man die Mähter hinaus ziehen, wenn noch
die Tauperlen an den Halmen glitzern und die Lerchen bei den
ersten Lichtstrahlen jubilierend gen den blauen Himmel steigen.
Draußen angekommen, wird die Sense gwetzt, daß die Halme
und Gräser erschrocken aufhorchen und erzittern vor dem immer
näherkommenden, tolbringenden sst — sst — sst des Sensen¬
mannes. Da liegen sie dann , gerade ausgerichtet auf harten
Stoppeln wie bei einem Appell . Das ist der große Wiesentod
im Juni . Doch der Landmann er freut sich, wenn er das
duftende Heu wenden kann, das seine Tennen und Scheunen
füllen wird . Und der Mensch, der licht- und sonnendurstige
Mensch? Er hätte schon Anlaß wieder traurig zu werden,
beim Anblick der leeren Wiesen, der schwankenden Heuwagen
und in Gedanken an den bald längsten Tag im Jahr . Das
erste Sterben in der Natur ist's und ganz bald ist der Höhe¬
punkt des Jahres erreicht, dann geht's schon wieder bergab.

Wer nun aber glaubte , einen Sonnensonntag zu bekommen,
der war ganz und gar aus dem Holzwege. Zwar konnte man
es sich nicht gut anders denken, wie es tatsächlich gekommen ist,
denn wir haben uns nun schon allmählich daran gewöhnt , daß
Feier- und Sonntage in diesem Jahre mit unabänderlicher
Sicherheit verregnen und wer es bisher noch nicht gelernt hatte,
der mußte es gestern lernen einsehen. Wir werden es am besten
künftighin so machen, daß wir unsere Tätigkeit , welche sie auch
sei, in der Woche nach draußen verlegen und uns für den
Sonntag eine gemütliche Stube mit ein paar schönen Büchern
richten, sonst wird man sich regelmäßig ärgern müssen, daß
jeder schöne Plan für den Sonntag ins Wasser fällt . Aller¬
dings gibt es auch zum guten Glück ein Hoffen und ein Gesetz
der Wahrscheinlichkeit. Nach diesen beiden Faktoren werden wir
wohl auch noch einmal einen schönen Sonnensonntag bekommen.
Schließlich hat sich der Sonntag nur noch so ein klein wenig
umstimmen wollen, als er gen Abend den blauen Himmel von
Zeit zu Zeit hindurchlugen ließ und die Menschheit nicht mehr
mit „überspanntem " Kopf herumzulaufen brauchte, wenn sie nach
den zuerst besten Aussichten am frühen Morgen am Abend ihren
Lungen frische, ozonreiche Nahrung geben wollte . Sonst war
es in unserem Städtlein still, wenigstens waren keine Veran¬
staltungen oder Aehnliches offizieller Art . Was nun das
Wetter für die Zukunft betrifft , so wollen wir einmal wieder
auf Cäsar Flaischlen hören, der uns schelmisch zuruft : Schlech¬
tes Wetter ist sehr mißlich auf die Dauer und verstimmt. Doch
verdrießlich wird es schließlich erst, wenn man 's verdrießlich
nimmt. S 'wär ja schöner, schien die Sonne , s 'wär ja schöner,
hätte man dies und jenes wie so vieles, das man möchte und
nicht kann!

Bortrüge im Evaug. Bereinshaus
Auch an dieser Stelle sei auf die heute anzezeigten Vor¬

träge, gehalten von Hrn . Sekretär Munzlinger aus Barmen,
aufmerksam gemacht. (Siehe Inserat .)

*

Invaliden -Versicherung . Mit dem 27. Juni ö. I . tritt
sie neue Bestimmung , betreffend Erhöhung der Invaliden-
»erstchrrungsbeiträge in Kraft . Don diesem Tage an dürfen
Marken alten Wertes keine Verwendung mehr finden . Ge-
Ichieht es dennoch, so müssen diese Marken vernichtet wer¬

den. Vorsicht ist daher geboten . Alte Marken werden nur
bis zum 31. Juli 1927 ausgegeben . Die Arbeitgeber und
Versicherten haben daher das größte Interesse daran , daß'
die Beitragsentrichtung für die Zeit vor dem 27. Juni 1927
spätestens bis 31. Juli 1927 in Ordnung gebracht wird , denn
sonst müssen an Stelle der alten niederen die neuen höheren
Beiträge bezahlt werden.

-K
Calw , 18. Juni . Beim Baden ertrunken . Gestern

abend kurz vor 8 Uhr ertrank in der Städt . Badeanstalt der
in der Eisenwarenhandlung Herzog in Calw angestellte 20jäh-
rige Kaufmann Karl Küster er . Der des Schwimmens kun¬
dige junge Mann wurde von seinen Kameraden plötzlich ver¬
mißt und nach 10 Minuten langem Suchen dicht bei dem
Badetrog aufgesunden . Wiederbelebungsversuche , die von eini¬
gen Handelsschülern und dem Sanitäter Müller unternommen
wurden , waren leider erfolglos . Die beiden an der Unglücksstelle
bald eintreffenden Aerzte konnten nur noch den Tod seststellen,
der wohl die Folge eines Herzschlages sein dürste . Der Er¬
trunkene stammt aus Bieselsberg.

Herrenberg , 19. Juni . Stadtschultheißenwahl . Bei
der heutigen Stadtvorstandswahl haben von 1927 Stimmberech¬
tigten 1708 abgestimmt . Die meisten Stimmen erhielt Schult¬
heiß Schick von Truchtelfingen mit 1119 Stimmen . Rats¬
schreiber Sigler  von Aalen erhielt 580 Stimmen , 9 Stimmen
waren ungültig . Ratschreiber Müller aus Herrenberg und
Schultheiß Wagner von Feldstetten haben kurz vor der Wahl
ihre Bewerbung zurückgezogen. Schulheiß Schick , Truch¬
telfingen , ist somit als gewählt zu betrachten.

Aus aller Welt
Schweres Eisenbahnunglück in Bayern . Am Mittwoch

vormittag kurz vor 11 Uhr stieß bei Ludwigsstadt  in,
Oberfranken eine Schubmaschine auf den Cilzug 59 Leipzig—
München und zertrümmerte den Postwagen vollständig . Die
beiden letzten Personenwagen wurden schwer, der drittletzte
Personenwagen leicht beschädigt. Durch den Zusammenstoß
wurden sämtliche 25 Insassen der beiden letzten Wagen
schwer verletzt. Es handelt sich durchweg um Kopfverletzun¬
gen, die durch den Zusammenprall und durch herabstürzen-
des Gepäck verursacht wurden . Einige Insassen des dritt¬
letzten Wagens wurden leicht verletzt . Die Verletzten erhielten
Notverbände . Die Schwerverletzten wurden in das Lud¬
wigsstädter Krankenhaus verbracht.

5000 Bäume vernichtet. In der Nacht zum Samstag
gegen 11.45 Ahr vernichtete ein Wirbelsturm an der Grenze
des bayerisch-thüringischen Staatswalds bei Schrerders-
hammer einen großen Teil des Hochwaldbestands . In einer
halben Minute wurden 4—5000 Bäume , darunter 50 Zen¬
timeter starke Stämme , wie Streichhölzer abgeknickt. Die
ganze Bergwand ist wie abrasiert . Die Straße ist gesperrt.
Forstkolonnen machen die zerrissene Bergwand frei.

Milchlrinken — ein neues Schulfach. In Oesterreich ist
eine vom Bundespräsidenten Dr . Hämisch unterstützte Ak¬
tion im Gang , um das pflichtmäßige Milchtrinken der Km-
der in den Schulen einzuführen . Die Kinder sollen mit
leichtem Zwang veranlaßt werden , täglich in der Pause
ein Glas Milch zu trinken . Es ist schon lange der Wunsch
der Eltern und Lehrer , daß die Kinder während des un¬
geteilten Vormittagsunterrichts , der meistens fünf Stunden
dauert , eine warme Mahlzeit erhalten.

Levine soll an den Pranger ! Die Meldung , daß der
Ozeanslieger Chambertin  nach seiner Landung in
Deutschland eine Flasche Bier getrunken habe , hat bei den
amerikanischen Antialkoholikern einen Sturm der Entrüstung
ausgelöst , was in scharfen Entschließungen zum Ausdruck
kam. Nun kommt auch Levine  an die Reihe getadelt zu
werden . Frau Henriette Winnigan , die Präsidentin des
Verbands „unterdrückter Frauen " , veröffentlicht folgende Er¬
klärung : Die Versicherung , daß Levine ein Held ist, weil er
von seiner Gattin , der er Treue schwor, weglief , ist eine ab¬
scheuliche Beschimpfung der amerikanischen Frauenwelt und
wird von allen rechtlich denkenden amerikanischen Bürgern
abgelehnt . Man sollte Levine eher vor dem Neuyorker
Rathaus an den Pranger stellen lassen. Es ist für mich un¬
möglich zu glauben , daß mein Mann nach Europa flöge,
ohne mich vorher darüber zu unterrichten , und ich werde zu
den Millionen von Frauen gehören , die in der Fifth Avemie
bei Levines Rückkehr laut zischen werden.

Unterschlagung von 10 000 Mark. Die Polizei verhaftete
den Vorsitzenden des Chemnitzer Vereins für Aufwertung
rotgestempelter Tausendmarkscheine wegen Unterschlagung
aller Mitgliederbeiträge in Höhe von 10 000 Mark.

Vom Zug getötet . In Zeutsch bei Kahla (Thüringen)
fuhr ein von Jena kommender Personenzug in eine Arbeiter¬
kolonne hinein , die am Bahnhof Ausbesserungsarbeiten aus¬
führte . Ein Arbeiter wurde getötet.

Eigenartiges Megegeschast . In einem Dorf des hohen
Vogelberges ließ der Brautvater vor dem Hochzeitsschmaus
alle Hochzeitsgäste genau wiegen , was allgemeine Heiterkeit
und auch Verwunderung erregte . Nach der Tafel wurde es
dann Kar , was beabsichtigt war . denn der Wiegemeister
trat abermals in Funktion . Ein Gast wies eine Gewicksts-
zunahme von 5 Pfund auf und die andern nicht sehr viel
weniger . Den Leuten soll diese heitere Feststellung etwas
genierlich gewesen sein.

Der Rekord im Dauertanzen . Aus Barcelona  wird
gemeldet , daß dort ein Dauertänzer namens Charles Nico¬
las  den Rekord im Dauertanzen schlagen wollte . Es war ihm
gelungen , 42 Stunden  durchzuhalten . Er konnte seine
seltsame Uebung jedoch nicht fortsetzen, da die Polizei im Lo¬
kal erschien und ihm verbot , sein Experiment weiter durch¬
zuführen . Nicolas soll während seiner Tanzzeit jede Stunde
nur 3 Minuten Pause gemacht haben.

Dem verdankt er seinen Erfolg ? Der Verleger eines
kleinen oder mittleren Blatts ist im allgemeinen nicht auf
Rosen gebettet und bringt es selten zu sonderlichen Reich-
tümern . Deswegen erregte es ziemliches Aussehen , als neusich
der Herausgeber eines amerikanischen ProvinMatts sich
von den Geschäften zurückzog, nachdem sein Bankkonto auf
100 000 Dollar angeschwollen war . Ein findiger Reporter
witterte hier ein sensationelles Interview und interpellierte
den Verleger über das Geheimnis seines geschäftlichen Er¬
folgs . Er war nicht wenig verblüfft , als er folgendes zu
hören bekam : Ich verdanke mein in 30jähriger Arbeit er¬
worbenes Vermögen meinem eisernen Fleiß , meiner uner¬
schütterlichen Ausdauer , der Sparsamkeit meiner Gattin,
sowie dem Tod eines Onkels , der mir 99 999 Dollar und
50 Cents hinterließ.

Der „Gorillamonn " von Manitoba . Der Gorillamann,
der eine große Zahl von Frauen und Mädchen in den
westlichen amerikanischen Städten erwürgt  hat , ist
wieder eingefangen worden , nachdem er Mittwoch abend
kurz nach seiner Gefangennahme aus dem Gefängnis von
Winnipeg entwichen war . Belohnungen in Höbe von Tau¬
senden von Dollars waren in den Vereinigten Staaten und
Kanada auf seine Gefangennahme tot oder lebendig gesetzt
worden . Die Zahl seiner Opfer beträgt etwa zwanzig.

Letzte Nachrichten
Landesverralsverfahreu

gegen die „frankfurter Zeitung"
Berlin, 20. Juni. Gegen die „Frankfurter Zeitung"

ist das Vorverfahren wegen Landesverrat, wegen Nachdruck
von Auszügen aus der Denkschrift des Jungdeutschland¬
führers Marnan eröffnet worden.

Dr. Strefemau» am 2S. Juni in Oslo
Berlin, 20. Juni. Wie die Morgenblätter aus Oslo

melden, hat Dr. Stresemann der Nobelkommission tele¬
graphisch mitgeteilt, daß er am 29. Juni seinen Vortrag
in Oslo halten werde.

Der polnische Terror in Ost-Oberfchlefieu
Kattowitz, 20. Juni, Die Sonderkommisfion zur

Untersuchung der Terrorakte des Aufständischen Verbandes
und besonders der Ueberfälle bei den Kommunalwahlen in
Rybnik hat rrotz größter Schwierigkeiten, die ihr auch von
amtlicher Seite gemacht wurden, ihre Arbeiten vollendet.
Der Bericht, der am Montag zugestellt und in der in der
nächsten Woche stattfindenden Plenarsitzung des Sejms ver¬
öffentlicht werden wird, soll geradezu unglaubliche
Zustände auf decken.  Die Korfanty-Presse kündigt
sensationelle, die Senatoren sehr betreffende Tatsachen an.

Bergewattignug der deutschen Presse
in Ost-Oberschlesien

Kattowitz, 20. Juni. Auf die Eingabe des Verban¬
des deutscher Redakteure in Polen an den Ministerpräsident
Pilsudski vom 19. Mai, in der wegen den Entscheidungen
bei den Rybniker Wahlen Beschwerde erhoben wurde, hat
der Staatsanwalt in Kattowitz aus Grund des polnischen
Pressegesetzes gegen3 Vorstandsmitglieder Anklage erhoben.

Briands Befinde«
Paris » 20. Juni. Das gestern ausgegebene Bulletin

über den Gesundheitszustand Briands lautet befriedigend.
Die Entzündung des Auges hat weiter abgenommen, doch
muß Briand weiter größte Ruhe bewahren.

Der jugoslawische Dolmetscher in Tirana
zum Tode verurteilt?

Belgrad» 20. Juni. In hiesigen diplomatischen Kreisen
wurde im Laufe des gestrigen Tages das Gerücht verbreitet,
daß der in Tirana verhaftete jugoslawische Dolmetscher
Djuvascoritsch zum Tode verurteilt worden sei. Eine offi¬
zielle Bestätigung dieses Gerüchtes liegt bis zur Stunde
nicht vor. In Regierungskreisen weist man darauf hin,
daß durch ein solches Vorgehen Albaniens die Lage außer¬
ordentlich verschärft würde.

Spanischer Erfolg in Marokko
Madrid, 20. Juni. Bei den letzten Kämpfen in Ma¬

rokko nahmen die spanischen Truppen die Höhen von Bu-
hasen ein, die ihnen das ganze Gebiet der Dscheballas
sichern. Die Aufständischen verloren 500 Mann.

Hw-er eukMnDlMstW
Gestern morgen um 7 Uhr fand sich eine stattliche Anzahl

Schülerturner zur Gauschülerwanderung nach Altensteig am
Vorstadtplatz ein. Bei schönstem Wetter wunderten wir über
den Schloßberg , durch die herrlichen Waldungen über Minders¬
bach nach Wart . Hier trafen wir die Vereine Calw und Wild¬
berg und setzten mit ihnen, nach kurzer Rast , die Wanderung
über Berneck nach Altensteig fort . Unter Trommelschlag mar¬
schierten wir durch Altensteigs Straßen zum gemeinschaftlichen
Miltagessen . Anschließend wurden Freiübungen und Spiele
gemacht. Herr Pfrommer  vom TV . Altensteig hielt an die
Jugend eine zu Herzen gehende Ansprache und ermahnte sie,
tüchtige Männer zu iverden und an Deutschlands Wiederaufbau
nach Kräften mitzuwirken . Nur zu schnell war die Zeit bis
zur Heimfahrt verflossen und mit einem kräftigen „Gut Heil"
nahmen wir von Altensteig Abschied,

Spiel und Sport
Sportverein v. 1911 Nagold I — Sportfreunde Eßlingen

(Kreisliga ) I 2 : 2 (2 :0) Ecken 8 :3
Beide Mannschaften traten mit 2 Mann Ersatz an , was

bei Nagold allerdings mehr in Erscheinung trat als bei den
Gästen . Letztere beherrschten anfangs das Spielfeld und konn¬
ten durch schönes Zusammenspiel sehr gut gefallen. Ihre Ueber-
legenheit führte bis zur Halbzeit zu 2 Toren , denen Nagold
nur einige Ecken gegenüberstellen konnte. Nach Halbzeit kam
es etwas anders . Nagold hatte vorteilhaft umgestellt und konnte
nun etwas drängen . Bald fiel auch durch eine schöne Leistung
des Links außen das erste Tor für unsere Mannschaft und an¬
schließend an einen Strafstoß konnte der Mittelläufer mit
scharfem Schuß den Ausgleich erzielen. Abgesehen von einigen
weiteren Ecken sollte es bei diesem Ergevnis bleiben. Der
Schiedsrichter bemühte sich, dem Spiel ein gerchter Leiter zu
sein.

Nagold II — Sp . B . Freudenstadt H 3 : 1
Dieses Spiel drohte einen unsportlichen Abschluß zu nehmen.

Alle Anerkennung aber den 8 Freudenstädter Spielern , die in
echt sportlicher Weise das Spiel sortsetzten und wenn auch kei¬
nen Sieg , so doch die Sympathie der Zuschauer mit nach Hause
nehmen durften.
Nagold A -2ugend — Sp . B . Oberndorf A -3ngend 2 :2

Dieses Jugend -Verbandsspiel führte 2 gleichwertige Gegner
zusammen. Was Oberndorf an größerer Schnelligkeit und Energie
voraus hatte , glich Nagold durch etwas bessere Ballbehandlung
aus . Nagolds Jugend muß aber unbedingt mehr Kampfgeist
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aufbringen . Das Ergebnis entspricht dem Spielverlauf . Schiede
lichter gut . Kö.

Eröffnung des Nürburg-Rings. In Gegenwart von Vertretern
oer Reichs- und » laatsbehörden. darunter Reichsverkehrsminister
Dr. Koch, Wohtfahrtsminister Hirtsrefer,  Oberpräsident der
oihEpwlnnz , Dr. Fuchs , Landeshauptmann Dr. Horron  u . a.
wurv«-Samstag vormittag die größte Autorennstraß« Deutschlands,der Nurburg -Ring in der Eifel, feierlichst eröffnet. !

Lin deutscher Flug nach San Irancisko ? Wie das . B. T." -r- !
fährt , plant der Flieger der Deutschen Lufthansa, Kön necke , m s
nächsten Monat mit einem dreimotorigen Flugzeug ab Berlin einen !
Flug nach Neuyork und drüber hinaus nach kurzer Landung nach sSan Francisko . Das Flugzeug, ein Ganzmeiall-Eindecker, wird !
vier Mann an Bord haben. Könneck« will angeblich di« jüdbiche !
Strecke über die Azoren wählen. !

Sendefolge der Südd . Rnndfnuk A .»G . Stuttgart
Tikn-tap. 2l Zun>:

19.10: Wo:t-rb-r:cht. N--chr:cht°». « is 14.90: Echallplaitenkonzerr. 1K.1L:
Nalt>Mlttügskoiizert. 18.00: Z«itongabe. W:ttc>de: .cht. Lanüwirlschaltsnachr.IL.IÜ: Einfiihriuig in B«r, Brechts Scheujpi«.: ..Man» ist Mann". 18.45: Bor-
tro«: Da» Fluoproblkin. 18.15: Bortrag: E»pe» — Maimedy — Monschau.19.45: Zritangabe, Wettcrdericht. Nachrichten. Ät.IS: Der Gras von Luieni->«r«, Operette (Frankfurt:.

Mittwoch, 22. Juni:
18.10: Wetterbericht. Nachrichten. Bis 14.00: S<l>allplattcnko»,ert . 15.00:

Jusrndftunde. 10.15: NaL:»,, !tag-!onz-r>. 18.09: Zcitangebe, Wetterbericht,
Landwirtschaitsnachcichten. 18.15: Dortrag iiücr Berufswahl: Der Beruf des
höhe ran Lehrers 18.45: Borlrag: Empfoiigsschaltungcn. IS.I5: Engl. Sprach¬
unterricht. IS.45: Zeitangabe. Wetterbericht. 22.00. Die Regimenlstochtcr.(Nomische Oper.)

D-uuerstag, 28. Juni:
18.10: Wetterbericht , Nuchrichten. Bis 14.00: Schallplattenkonzert . 10.00:

Slu« dem » Uchenreich. 10.15: Nachmittagskonzert. 18.00: Zeitangabe, Wetter,
bericht. 1SU5: Dramaturgische Funkstunde. 18.45: Aerztevortrag: Geteilt« und
durchgehend« Arbeitszeit vom gesundheitlichen Standpunkt aus (Freiburg).
»8K : Echachsunk. 1S.4S: geitongab«, Wetterbericht. 1080: Bortrog: Di«
Schoutzneterin. 20.15: Spanischer Abenb (Frenlfurt ). W.15: UnfreiwilligerHumor (Freiborg).

Freitag, 24. Ju»i:
»10 : Wetterbericht. Nachrichten. Bis 14.00: Schallplattenkonzert. 10.00:

Bus dem Reich brr Frau . 10.15: Nachmrttagskonzert. 18.00: Zeitangabe,
Welterbericht. Lanbwirtschaftsnachrichten. 18.15: Dramaturgisch« Funkstunde
(Narlsruhe). 18.45 Uhr: Stund« der Technik. 19.15: Vortrag von Otto Heu-
fchele. Waiblingen: Rudolf Pannwitz' Werk. 19.45: Veranstaltungen in
Esperanto. Zeitangabe, Wetterbericht. 20.00: Symphoniekonzert. 21.00:
Rösickes Geist. Sporlvorbericht.

Samstag, 25. Juni:
18.10: Wetterbericht, Nachrichten. Bis 14.00: Schallplattenkonzert. 15.00:

»' Dretl« von Strümpfelbach erzählt. 16.00: Unterhaltungskonzert. 18.00:
Zeitangabe, Wetterbericht 18.15: Einwhrender Bortrag von Pro !. Dr Willi¬
bald Nagel zur: >9 90: Urbcrtragung ans der Stütsknche Stuttgart : „Messias"
(Händel) 2>.I5: Zeilangabe We::r:ber:cht. 21.90: Nordischer Abend (Frei-

Handel und Volkswirtschaft
Stimmungsumfchwung

In den ersten Tagen der vergangenen Woche verkehrte di«
Börse  noch m recht schwankender Haltung. Das Geschäft war aus
e>n Mindestmaß zusammengejchrumpft. Kleine Aufträge schon öe-
«tnflußien di« Kurse nach der einen »der anderen Richtung. Bon
äußeren Einflüssen jedoch blieb die Böri« ziemlich unberührt , die
ungeklärte politische Lage vermochie kaum einen Einfluß «ruf sie
auszuüben : auch Hai die Reichsbankdiskonierhöhung, welche aller¬
dings nur den bereils vorliegenden Lerhättmssen Rechnung gelra¬
gen Hai. keine melieren Nachwirkungen auf die Börse gehabt. Lon
der nervösen Stimmung , die vor einigen Wochen geherrscht hatte,
ist nicht mehr viel zu bemerken. Immerhin dars wohl angenommen
werden, daß der Akiienübergang von schwachen in starke Hände
noch nicht vollständig beendet ist. Da dieser Umjchichtungsprozeß
in der letzicn Zeit ohne weitere Beeinträchtigung des Kursstandes
vor sich gegangen ist, ist zu hoffen, daß dies auch in Zukunft der
Fall sein wird. Aehnlich liegen die Verhältnisse aus dem Markt
der i e st v e r z i n s l i che n Werte,  wo di« Kurse beginnen, sich
den ve' ändcrien Äeldverhälimsien anzupasien. Auch hier dürfte
wohl noch mit einem weiteren Besitzwechsel zn rechnen sein, von
dem aber , äbiilich wie auf dein Aktienmarkt, zu erwarten ist. daß
er glatt vor sich gehen wird.

Gegen Schluß der verslosienen Woche trat an der Börse ein
ausgesprochener Stimmungswechsel «in. Die Tatsache, daß die eng¬
lische Diskontrate nicht erhöht wurde, wurde günstig ausgenommen:
auch brachte die offizielle Erklärung, daß an eine weilere Ein¬
schränkung der Börsenkredike im Augenblick nicht gedacht wird,
eine wesentliche Erleichterung. Die SOprvzenftgeErmäßigung der
Report - und Lombardpositionen innerhalb 6 Wochen darf als «in
befriedigendes Ergebnis bezeichnet werden. Auch die allgemein«
Wirtschaftslage wird zurzeit nicht ungünstig beurteilt. Die Zahl der
Erwerbslosen hat in der letzten Zeit «inen weiteren erfreulichen
Rückgang erfahren. Im Reich ist die Zahl der Ha-uptunterstützungs-
empsänger bis Anfang dieses Monats auf rund 650 000 gesunken,
d. h. um zwei Drittel der Zahl von Anfang Februar d I . Auch
in Württemberg lntt die Ziffer der Arbeitslosen ein« starke Ab¬
nahme erfahren . Di« Zahl der Haupiunierstützungsempsänger hat
am 1. Juni um nahezu 20 Prozent gegen Mitte Mai abgenommen
und beträgt zurzeit 9300.

Am Schluß der Woche blieb man in recht guter Haltung. Die
Kurse der an der Stuttgarter Börse amtlich gehandelten Aktien
konnten sich gegenüber der Vorwoche durchschnittlich um 2^ Praz.
erhöhen. Nach dem Stuttgarter Index bewegen sie sich jedoch noch
immer durchschnittlich6 Prozent unterhalb des Standes vom
schwarzen Freitag . Das Geschäft Hot sich elwas belebt, doch hat
sich bis setzt seitens des Kopitalist«rwublikums noch keine größere
Nachtrag« gezeigt, und es herrscht noch immer eine gewisse Zurück¬
haltung.

Berliner Dollarkurs, 18. Juni 4 2155 G., 4,2235 B.
5 o. H. Dt. Rcichsanlcihe 1927 88.
Anleihe-Ablösung mit AR. 302.
Anleihe-Ablösung ohne AR. 17.75
Franz . Franken 124 02 zu 1 Pf . St ., 25.54 zu 1 Dollar
Berliner Geldmarkt, 18. Juni . Tagesgeld 4.5 bis 6L v. H.

Monalsgeld 8—9 v. H.. Privatdiskont 5.375 v H. kurz und lang.
Die Deutsche Reichsbahngcsellschaflbestell! über 100 elektrische

Lokomotiven und Triebwagen. Die Verkehrszunahme aus den
elektrisch betriebenen Strecken in Schlesien und Sachsen, sowie der
weitere Ausbau des elektrischen Zugbetriebs in Bayern machen
die Beschaffung einer größeren Zahl elektrischer Lokomotiven er¬
forderlich. Im Lauf des Jahrs 1928 sollen 88 elektrische Loko¬
motiven und 15 Trieb - und ebensoviel Steuerwagen dem Betrieb
übergeben werden. »

Stuttgarter Börse, 18. Juni Die gestrigen besseren Kurse
haben sich heute gut behaupten können. Vereinzelt gab es neue
kleinere Kurserhöhungen, das Geschäft war aber sehr gering.
Borkriegs-Psandbriefe teilweise leicht befestigt. Goldpfandbrlck
wenig verändert.

Württ . Vereinsbank. Filiale der Deulschen Bank.
Märkte

Schweinepreise. Echterdingen  a F .: Milchschweine 15—22,
Läufer 25—35. — Gaildorf:  Milchschweine 18—25. — Jls-
e l d: Milchschweme 19—23 Mark je d. St

Fruchknreise. Biberach:  Haber 12—l2 .80. — Leutkirch:
Gerste 14.50. Haber 12.50 Mark der Zentner.

Fruchtschranne Nagold
Markt am 18. Juni 1927.

Verkauft:
38,58 Ztr . Weizen Preis pro Zlr . Dü 16.50

Bei schwacher Zufuhr , Handel lebhaft , rege Nachfrage nach
Hafer , voraussichtlich wird auf nächsten Fruchtmarkt ein größerer
Posten Gerste zugeführt.

Nächster Fruchtmarkt am 25. Juni ds . Is.

Gestorbene:
Calw/Bieselsbecg : Karl Kusterer 20 I.
Ottenbronn : Johannes Dittus , Bäckermeister, 74 I.
Freudenstadt : Rosine Lieb geb. Groß 28 I.
Klosterreichenbach: Jakob Günther , Alt Postbote , Vete-

_ rau 1866, 1870, 85 I. _
Das Detter

Im Osten ist Hochdruck, im Nordwesten ein« starke Depression,
von der Ausläufer bis nach Süddeutschland sich erstrecken. Für
Diensiag ist zeitweise bedecktes und auch zu vereinzelten gewitter-
artigen Niederschlägen geneigtes Weiter zu erwarten.

Emilg. KirchesgenMe
Nagold . 2232

Die Kirchenpflegerechnungen 1917—18, 1919—20,
1921, 1922—23, 1924 - 25, sowie die Rechnung
1923 —24 der Zeller 'schen Krankenpflegestiftung sind
zur Einsichtnahme der Kirchengemeindegenossen vom
20. bis 27. Juni auf dem Rathaus aufgelegt.

Nagold , 19. Juni 1927.
Evang. Kircheagemeinderat.

Bringe am Dienstag von nachmitt.
2 bis abends 7 Uhr frische

Eii « « h-Vkchli »re
das Pfund zu 40 Pfg.

beim alten Kirchturm zum Verkauf
Obsthändler Günther , Freudenstadt.

! Hüknei 'sugsnpflsLlei ' !
„Iev«Ull"

beseitigt schnell und sicher
Hühneraugen , Warzen und Hornhaut.

Zu haben in der

^uslsndlttnvsben
llient llie alteirigetübrte Voctienau»-
gatre lle» äckvöbllchen dlerlcur kür«Iss
^urlanll. Venn 5le einen Iknen ver-
>v»rillten, bekreuncleten oller bekennten
benllLmenn lm ^uslanll beben, llvvn
geben öle llellen genaue ^llrelle llew
ZcbvSbllcben blerlcor, ätuttgerl, iiünlg-
itrabe 20. uall er gebt auch on lkn ller

Orub cler Heimst!
* *

*

0 Inn « ll. llobeluerk
Ivtlil K>1  lijjNlUMllMllkk

empfehlen sich zur Lieferung von

mit liegenden und stehenden Jahren

nach jedem Profil fix und fertig gehobelt
wie auch künstlich getrocknet

so« ie sonstigen Schnittwaren jeder Art
1384 und Qualität.

I I! MlMlMlllSI!
Wir erhalten in den nächsten Tagen

größere Mengen 2231

klVMUMM
(Kristall ) , den wir an unsere Mitglieder

äL8 piunä ru L 8  pfg.
abgeben, bei Sackbezug billiger und bitten
uns zugedachte Bestellungen baldmöglichst
aufzugeben.

ll. li.
e. O. m . b . H.

Ein neuer Bezugsabschnitt
ans

beginnt am s. Juli.
Zu Bestellungen ladet Höst, ein

k. Iü. rsim -»MU -»WI»
Probsnummern bitte zu verlangen.

Abbestellungen können nur bis 24. Juni
berücksichtigt werden.

-
-
-
-

Kaffr«brs
Geschenk

sMMNck
sGrdenkblätter der

^ Liebe u. Freundschaft
^ für alle Tage des ^
Z Jahres ^
^ « tt u.ohn«GoldschnittL
> in großer Auswahl /
^ bei ss

^klieddälg. LsljwrF
^ filaxolä. /
s ^ ^ SS >^ 8̂

I lliiniiii Mut .N.8lw>INII
Ivl, dollsdto Ztuitgsrieel

Lslll- bottenel
I<i» Vürtt. kAwrendui

ÜSekrt- «sä

70001
Ksoniir ..

I?ort»v. I1»t» 80 ki.

1 sI I
I ros

Hierbei : G . W . Zaiser,
Buchhandlg ., W . Wein¬
stein, Friseur. 2131

Einen älteren

KlckeckAe«
sowie eine ältere

BMelle
hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Gesellschafters.

7<2' Üsfert

sllspürtsn

Möbl . 2234

Zimmer
zu vermieten.

Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelle d. Bl.

Nagold.
28 Ar 2237

ewigen Klee
an der Rohrdorier Steige

verpachtet
R . Pfohmaun , Wwe.

N» ällr» vtei»
«Nvvirsrie»
Org »nl8 » tton8-

iksvtei»

Llevlvg.
« « IvsWIivev
8tütttettU »r « r
»Iler I-Luckera. avxeackau

8okor1 lieferbar
«lareb

LsLiwvr
OlOIIMMIUIlllltlllMUUUt

Telekov 28.
kutuloxe koslevlo » !

küvIsNiiiiN.
Zu den Vorträgen im Ev . Vereinshaus , ge¬

halten von Sekr . Munzlinger  aus Barmen,
wird jedermann herzlich und dringend eingeladen.

Die Vorträge finden statt : Heute Montag
abend , Mittwoch , Donnerstag und Samstag
abend je Vi9 Uhr, sodann am Sonntag  nachm.
2 Uhr und abends 8 Uhr . 2235

Gertrud FM

Preis
1.60

geb.

komlig!>ei
LM . Unk >

Marie Zofenhans
Die Mutter der

„Alten Weiblein"
Ein Lebensbild.

Mit Nachwort von
Auguste Supper.

Nlk Id klimckdl
empfehlen wir als besonders günstig

kiMiMiiM
(NrialsllLucksr)

10riginalsack L200Pfd .ĉ 74.-
Anbruchmengen

von 25 Pfd . ab 38 Pfg . das Pfd.
2233 nur gegen bar

kerg L 8«d>M

beste schwarzeCypro
liefert franko

p. Ztr . 35.—
?«ter Nskyllsrät

ÜKNBlldetg.

VM80V81!
nicht, aber preiswert
u. gut kaufen Sie Ihr

Fahrrad
bei 1073

ttUKO

Mckel im Gesicht und am Körper,
Miteffer, Blüten, Pusteln, Mm»
merln, rote und fleckige Haut,
verschwinden sehr schnell, wenn«an abends den Schaum von
-Zucker- PaMedizinaUGeife". »
Slck. SO Pfg. (1b Lig), Mk. l .-
(2S5L ig) und Mk. I.ÜO(Sb̂ ig,
stärkste Form), eintrocknen läßt.
Schaum erst morgens abwaschenund mit „Zuckooh- Creme" (in
Tuben L E , Sb und 90 Pftz.)
nachstreichen. Großartige Wir¬
kung, von Tausenden bestätigt.
Zn allen Apotheken, Drogerien,
Parfümerienu. Friseurgeschüsteu.

Nagold er-Apatheke,Marktft.
§r . Seust, Löwen-Drogerie.

KUIrblsllli« krsllk»
haben auch blitzblanke

Möbel , denn sie gebrauchen
nur Möbelputz 411

krtsllilckl 8cdmill
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